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feurig und charakteristisch, mit allen har​monischen Hülfsmitteln, zuweilen auch wol allzu-reich lieh, unterstützt. Belebend, ergreifend die Tiefe des Gemiithes, gewal​tig fassend, strömt sie dahin; aber sie will auch öfter gehört seyn, um ganz verstanden und gefühlt zu werden! Unter die aller-vorzüglichsten Stücke dieses, wahrhaft gros​sen Kunstwerks gehört eine Bassarie und das Finale im ersten, dann ein dreyslimmiger Kanon im zweyten Akte; aber sehr viele Schönheiten sind auch sonst üppig verstreut. Cherubini wurde mit allgemeinem Jubel empfangen, und nach Ende der Oper her-ausgerufeu.
Die Aufführung war in einzelnen Thei-len vortrefflich, in andern merklich schwä​cher. Hr. Weinmüller erschöpfte als Za-mosky seine Kunst; man kann die schöne Arie im ersten Akte kaum mit mehr Au-muth, Bedeutsamkeit und Ausdruck vortra​gen. Auch Dem. Laucher gab sich alle Mühe: nur blieb ihre Stimme manchmal zu schwach. Hr. Neumann hat nun leider fast gar keine Stimme mehr; es ist daher trau​rig , dass so manche musikalische Schönheit ohne seine Schuld verloren gehen muss ! Hr. Ehlers spielte und sang recht brav, so auch Hr. Vogel. Die Dekorationen hatte Platzer prächtig gemalt.
Das Theater an der Wien hat wieder «ine alte Schikanedersche Oper : die Eisen-königin, mit Musik von Henneberg, auf​gefrischt. Der Text ist ein ziemlich alber​lies Feenmärchen, und die Musik hat, aus​ser einigen wenigen Stellen, auch nichts bedeutendes.
Dem. Kirchgessner hat in dem bekann​ten Mozarischen Quintett für die Harmonie la, auf diesem Instrumente im Redouten-aaale gefallen, und ein volles Haus ge​habt.
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Bamberg. Das königl. Bayerische Schulen- und Studien - Ober-Kommissariat in Franken arbeilet, unter Beyziehung der Professoren, in gemeinschaftlicher Berathung mit denselben eifrigst dahin, den unter vie​len Akademikern angenommeneu, öfters bis ins Rohe eingreifenden Ton der Inhumani​tät durch gute, passende Gesetze und An​stalten umzustimmen , so wie auch dem Hange zu sinnlichen, zerslreueuden Vergnü​gungen eine bessere Richtung zu geben. Eine zu diesem Zwecke am hiesigen Lyceum errichtete neue Anstalt, ein musikali​sches Kollegium für Akademiker, verdient gewiss allgemeinen Beyfall. Es ward den oten Januar Abends von 5 bis 7 Uhr, in einem gut erleuchteten Sanle, vor einer zahlreichen Versammlung aus allen Stän​den, feyerlich eröffnet. Das für diese An​stalt geordnete Orchester wird von Akade​mikern besetzt, die diesen Abend, ualer Anfuhrung des Musikmeisters, Hrn. Back​off er, mehrere gute Gesang- und Instru​mentalstücke ausführten. — Das musikali​sche Kollegium wird wöchentlich ein Mal das. ganze Jahr hindurch gehalten. Nun besteht hier ohnehin die Einrichtung, dnss alle Akademiker, die Talent und Neigung zur Musik haben, Unterricht darin uuent-geldlich erhalten; so wird demnach diese neue Anstalt, die mir mit sehr geringen Kosten verbunden ist, denselben desto mehr Veranlassung geben, sich in dieser Kunst weiter, höher auszubilden, von ihren Fort​schritten Proben abziüegen, dadurch sich selbst und Andern Freude zu gewähren, dabey auch in allgemeiner Bildung zur Humanität weiter zu kommen und an Ver​gnügungen immer mehr Geschmack zu ge​winnen, die nicht blos für den Augenblick die Sinne berauschen, sondern zugleich den Geist beleben und schmücken, das Herz läu​tern und erheben,.

